
So sprach er. Und der Herold trug es hin und legte es dem 
Heros Demodokos in die Hände, und der empfing es und 
freute sich in dem Gemüte. Und sie streckten die Hände aus 
nach den bereiten vorgesetzten Speisen. Doch als sie sich das 
Verlangen nach Trank und Speise vertrieben hatten, da sprach 
der vielkluge Odysseus zu Demodokos: 

«Demodokos! Über die Maßen preise ich dich unter allen 
Sterblichen: ob dich nun die Muse, die Tochter des Zeus, ge-
lehrt hat oder auch Apollon. Ganz nach der Ordnung nämlich 
singst du das Unheil der Achaier: wieviel sie getan und gelit-
ten haben und wieviel sie ausgestanden, die Achaier, so als 
wärst du selber dabeigewesen oder hättest es gehört von ei-
nem andern. Doch auf! wechsele den Pfad und singe das Lied 
von dem hölzernen Pferde, das Epeios gemacht hat mit Hilfe 
der Athene, das einst der göttliche Odysseus als eine List auf 
die obere Stadt geführt, nachdem er es mit Männern an-
gefüllt, die Ilion vernichtet haben. Wenn du mir auch dieses 
nach Gebühr berichtest, so will ich alsbald allen Menschen 
verkünden, wie freundlich gesonnen dir der Gott den gött-
lichen Gesang verliehen.» 

HOM. OD. 8, 484-498 (ÜBERS. W. SCHADEWALDT): 
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